Gabriele Wohmann, Muränenfang – eine Interpretationsskizze

	1. Abschnitt: Z. 1 – 23: Mann und Kind
	2. Abschnitt: Z. 24 – 30: das Kind alleine

	der Himmel


weiter oben, auf den Felsen


Hier befindet sich der Junge und schaut nach unten.


„da unten“

Charakterisierung des Ortes:

sonnenlos, düster, kalt, feucht, aggressiv

der Mann                        kämpft gegen                            die Muränen

(„mordlüsterne Erregung“)                                            („fischige Gier“)
	der Himmel

Sonne an einem blauen Himmel

weiter oben, auf den Felsen

Hier befindet sich der Junge und schaut nach oben.

Charakterisierung des Ortes:

voller Sonne, heiß, licht, alle Geräusche abgemildert
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Ort der Sicherheit und der Ordnung; Ende der Verwirrung und der Angst


„da unten“



	
	


	3. Abschnitt: Z. 31 - 33: das Kind alleine
	4. Abschnitt: Z. 34 – 46: das Kind alleine

	der Himmel

weiter oben, auf den Felsen

Das Kind erwacht aus seiner Untätigkeit und wagt eine erste spielerische Auseinandersetzung mit der als unheimlich erfahrenen „Außenwelt“.

Es ruft in die Tiefe.

Aber es verliert diese Konfrontation, seine Stimme geht unter, wird von der „Außenwelt“ zerschlagen.



„da unten“


	der Himmel

Auch am Himmel lauert das boshafte Übel.
weiter oben, auf den Felsen

Diese Erfahrung der Niederlage verändert bei dem Kind die Wahrnehmung seiner Umwelt: Wendepunkt
Der Blick des Jungen wendet sich langsam von unten nach oben

und er sieht:

Pelikane:      feindselig, boshaft, gefräßig

Guanovögel: scharfe, dolchartige Schnäbel

Pinguine:      stumm, pedantisch, prüde

Der bislang scheinbar sichere Rückzugsort entlarvt sich bei genauerer Betrachtung ebenfalls als ein Ort des Schreckens und des Tötens.

Der Junge erkennt, dass es keinen sicheren Rückzugsort gibt, dass die ihn umgebende Gefahr allgegenwärtig ist.


„da unten“
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